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beften Sugcnben eineö fteien Solfeö, boö feine 3Baf=

fen felbft trägt ; benn baö SRiftrauen ift bie SDtnttcr

ber 3Ba*famfeit. Die eibgenöfftfeben Sefeörben fec--

Weifen but* bie Sfeat, baf fte bie militärifeben Stt=

teteffen unfeteö Saterlanbeö fad) fealten, wofel wif=

fenb, bof bie blüfeenbfte Kultur boö alte freie ©tie*
*enlanb unb bie itatienif*en Stepublifen beö Mittel*
altetö oot einem ttatttigen Untetgange nicbt getettet
feat. SBäfetenb abet biefe Stepublifen but* ifete

©ölbnetttuppen unblutige ©*lo*ten f*lagen liefen,
fo but*btingt bagegen in unfetet Stepufelif bex mi*

litätifffee ©eift baö gange Solf. Sto* oot wenigen

3afeten ettegte unfet Sütger=©olbot, bex trente bai
feürgerlf*e Kteib unb motgen bie Unifotm ttägt,
bei unfern 3ta*bottt nut ein gettngf*ä|igeö 8ä*eln.
Heute aber betta*ten einft*tige SDtänner bei Sluötaubeö

unfet SDtiligfpftem mit feofeem Stefpeft unb wünf*en
füt ifet eigeueö Satetloub eine Sta*ofemung bei*
felfeen.

SBotin ruljt nun abet bie Sü*tigfeit unfetet SDti*

ligatmee? ©elbft bie feiuffen geuetgewefete unb eine

eifetne Diögiplin genügen ni*t, einen guten SDtitig*

folbaten gu bitben. SBofel obet ftnbet unfere Sltmee

ifere wofete ©tärfe in ber H^utatfeliebe unb ber ©fe*

tenfeoftigfeit unfeteö Solfeö. ©fetenfeaftigfeit etgeugt
Settrauen uttb boö Setttatten unb bie St*tung, wel*
*e ben ©olbaten mit feinem Offigier nnb bie Offt*
giere felbft unter einanbet oetfnüpfen, ffnb baö 8e=

benöblut unferer SBefetftaft.

©o ftnbet ©udj benn, wertfee Kametaben! re*t
gafetrei* bei unferm gefte ein, um alö bie Stepräfen*
tonten unferet Stmtee ben pottfotif*=mitttärif*eu
©eiff in ftofeer Kametobf*oftli*feit unb im ©efüfet

folibatif*et Snfammenfeötigfeit Don Steuern gu etfti*
f*en. Daö eibgenöifff*e Offtgietöfeft iff bai eingige

allgemeine Rendez-vous ber f*weigerif*en Offt*
giere. Da ftfeeiben webet Dioiftonen no* Stigaben;
ba gilt au* fein Stoug unb feine Kompeteng — Sitte

werben unö alö ©öfene beö gemeinfamen Sotcrtan*
bei glei* bergli* witlfommen fein!

Sfeeure SBoffenfetübet Setn iff ffotg batauf, ©ud)

na* 25 3afeten in feinen alten SDtouetn wiebet ein*

mal gu begtüfen. SBit fönnen ©u* leibet ni*t mit
bem ©lange ©enfö, nicbt mit ben blauen ©een uub
bem ttatienifeben Himmel, bet ff* übex bem Sicino
wölbt, gu unö loden ; au* unfete grofartigen Serge

ffnb jo f*weigetif*eö ©emeingut. SBofel aber fottt
Sfer bei unö gwar bie alte ©infa*feeit, aber fütwofet
au* bie alte feemif*e ©emütfeti*feit wiebetfinben.

gotget bafeer unferm fteubigen Stufe unb empfan*

get unfern freunbeibgenöfftftfeen ©tuf nnb Hanb*
f*lag."

Sta* bem *($togtamm foU ©amffagö ben 16. Slu=

guff bie gafene ber ©efeUfcbaft bur* eine Stfeotbnung
beö ©enttatfomiteö unb bei geftauöftfeuffeö in Spex*

gogenbu*fee empfangen wetben. golgt Sug unb

©ingug in bk geffffobt untet ©lodengeläute; Se*
grüfung but* bie Stegietung im ©tift, wo ber ©fe*

renwein oerabtei*t wirb. Serfammlung beö ©en*
ttalfomiteö gur gefffe^ung ber Sraftanben für bk
Hauptoetfammlnng. Slbenbö 8 Utjt Satt.

©ontttogö ben 17. SDtorgenö 6 Ufer Sogwo*e.
Slm 9 Ufer ©ifcttng ber eingelnen SBaffengottttngen.
Um 2 Ufet geffgug na* Sfeun. Slbenbö 9 Ufet

Stüdfefet. Söumfnation ber ©tabt. ©efettf*aftli*e
Untetfealtung.

SDtontagö ben 18. efeenfottö Sagwa*e, bur* Som*
feouren unb SDtititätmuftf. Sot 8 Ufet fommeln ft*
bie Offtgiete auf bet Sunbcötatfefeauötettaffe. Slb*

feolung bet gafene in ber SBofenung beö Sräftbenten
bei abtretenben Komiteö but* eine Stfeotbnung bei
(Senttalfotniteö. gofenenüfeetgabe untet Söfung oon

22 Kanonenfffeüffen, bann geffgug in bie SDtünffet*

fir*e gut Hauptoetfammlung in folgenber Otbnung:
bie Kobetten; bk Sambottten; bie ©tobtmuftf, bie

beiben ©enttatfomiteö mit ben ©efellftfeaftöfafenen ;
bie ©ingelabeiten ; ber geffattöf*uf ; bie Offtgiete in
boublirten ©liebem; ein 9Dtflltätbetaf*ement. Sta*
Secnbigung bet Serfammlung Segleitung bet gafene

in bet glei*en Orbnung na* ber SBofenung bei

^täftbenten bei neuen ©enttatfomiteö. Um 5 Ufet

gweiteö Sonfctt im geftlofate. ©rftet Sooft oon ei*

nem SDtitgliebe beö ©enttatfomiteö auf bai Sätet*
lanb.

.feuilleton.

Erinnerungen eine* alten Solbaten an* bex

ßaifer3eit.

(gortfefjung.)

3* fefjre gu unferm ©efängnif gurüd.
Salb padte mi* bai gieber aufö Steue. 3$

würbe in bai gtofe SDtarinefpttal tranöportitt, wo

ft* beteitö 2 frangöftfebe Offigiere befanben. Der
SBeg bahin wax nicht lei*t. 3* unb bie gwei ©ol*
baten, bie mf* begleiteten, würben mit einem Hagel
oon ©feinen, faulen Orangen, ©trafenfotfe unb

f*änbli*en ©*impfwotten feegtüft. Sm Hôpital
würbe i* oon einem Sltgt befeanbett, ber in grant*
rei* ffubitt fatte] betfelbe war fo anftänbfg gegen

unö, alö er eö wagen bürfte, benn nnt gu tei*t
fonnte ein SDteffetffi* bie getingffe ©efäßigfeit gegen
unö betofenen. SBir feätten orbentlicbe Setten, eine

gute Stafetung, ftäftige Slrgneien unb genügenbe
Pflege.

3* blieb einen SDtonat bott unb ffeUte mi* fo

giemti* fax. Slnfangö Sunt fefette i* gu meinen

Kametaben inö ©efängnif gutüd unb gwar bei

3ta*tö, um bie liefeenöwürbige Segteitung bei legten

Sranöporteö gu oermeiben. Um bie Seit tobt gn

fffefagen, fpietten wir ©omöbfe; bie ©offüme waren
ärmli* genug, attein wai tfeat'ö? man oergaf bo*
fein ©lenb.

3m SDtonat SDtai rüdte SBetteölep gegen bie fron*
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besten Tugenden eines freien Volkes, das seine Waffen

selbst tragt z denn das Mißtrauen ist die Muttcr
der Wachsamkeit. Die eidgenössischen Behörden
beweisen durch die That, daß sie die militärischen

Interessen unseres Vaterlandes h'och halten, wohl
wissend, daß die blühendste Kultur das alte freie

Griechenland und die italienischen Republiken des Mittelalters

vor einem traurigen Untergange nicht gerettet

hat. Während «her diese Republiken durch ihre

Söldnertruppen unblutige Schlachten schlagen ließen,

so durchdringt dagegen in unserer Republik der

militärische Geist das ganze Volk. Noch vor wenigen

Jahren erregte unser Bürger-Soldat, der Heute das

bürgerliche Kleid und morgen die Uniform trägt,
bei unsern Nachbarn nur ein geringschätziges Lächeln.

Heute aber betrachten einsichtige Männer des Auslandes
unser Milizsystem mit hohem Respekt und wünschen

für ihr eigenes Vaterland eine Nachahmung
desselben.

Worin ruht nun aber die Tüchtigkett unserer

Milizarmee? Selbst die feinsten Feuergewehre und eine

eiserne Disziplin genügen nicht, einen guten
Milizsoldaten zu bilden. Wohl aber findet unsere Armee

ihre wahre Stärke in der Heimathliebe und der

Ehrenhaftigkeit unseres Volkes. Ehrenhaftigkeit erzeugt
Vertrauen und das Vertrauen und die Achtung, welche

den Soldaten mit seinem Offizier und die Offiziere

felbst unter einander verknüpfen, sind das
Lebensblut unserer Wehrkraft.

So findet Euch denn, werthe Kameraden! recht

zahlreich bet unserm Feste ein, um als die Repräsentanten

unserer Armee den patriotisch-militärischen
Geist in froher Kameradschaftlichkeit und im Gefühl
solidarischer Zusammenhörigkeit von Neuem zu
erfrischen. Das eidgenössische Ofsiziersfest ist das einzige

allgemeine Renckes-vous der schweizerischen Offiziere.

Da scheiden weder Divisionen noch Brigaden;
da gilt auch kein Rang und keine Kompetenz — Alle
werden uns als Söhne des gemeinsamen Vaterlandes

gleich herzlich willkommen sein!

Theure Waffenbrüder! Bern ist stolz darauf, Euch

nach 25 Jahren in seinen alten Mauern wieder
einmal zu begrüßen. Wir können Euch leider nicht mit
dem Glänze Genfs, nicht mit den blauen Seen und
dem italienischen Himmel, der sich über dem Ticino
wölbt, zu uns locken; auch unsere großartigen Berge

find ja schweizerisches Gemeingut. Wohl aber sollt

Ihr bei uns zwar die alte Einfachheit, aber fürwahr
auch die alte bernische Gemüthlichkeit wiederfinden.

Folget daher unserm freudigen Rufe und empfanget

unsern freundeidgenössischen Gruß und
Handschlag."

Nach dem Programm soll SamstagS den 16. August

die Fahne der Gesellschaft durch eine Abordnung
des Centralkomites und des Festausschusses in Her-
zogenbuchsee empfangen werden. Folgt Zug und

Einzug in die Feststadt unter Glockengeläute;
Begrüßung durch die Regierung im Stift, wo der

Ehrenwein verabreicht wird. Versammlung des

Centralkomites zur Festsetzung der Traktanden für die

Hauptversammlung. Abends 8 Uhr Ball.

Sonntags den 17. Morgens 6 Uhr Tagwacke.

Am 9 Uhr Sitzung dcr cinzelnen Waffengattungen.
Um 2 Uhr Festzug nach Thun. Abends 9 Uhr
Rückkehr. Illumination der Sla^t. Gesellschaftliche

Unterhaltung.
Montags den 18. ebenfalls Tagwache, durch

Tambouren und Militärmusik. Vor 8 Uhr sammeln sich

die Ofsiziere auf der Bundesrathhausterrasse.
Abholung der Fahne in der Wohnung des Präsidenten
des abtretenden Komites durch eine Abordnung des

Centralkomites. Fahnenübergabe unter Lösung von
22 Kanonenschüssen, dann Festzug in die Münsterkirche

zur Hauptversammlung in folgender Ordnung:
die Kadettenz die Tambouren; die Stadtmusik, die

beiden Centralkomites mit den Gesellschaftsfahnen;
die Eingeladenen; der Festausschuß; die Offiziere in
doublirten Gliedern; ein Militärdetaschcment. Nach

Beendiguug der Versammlung Begleitung der Fahne

in der gleichen Ordnung nach der Wohnung des

Präsidenten des neuen Centralkomites. Um 5 Uhr
zweites Bankett im Festlokale. Erster Toast von

cinem Mitglicde des Centralkomites auf das Vaterland.

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten aus der

Kaiserzeit.

(Fortsetzung.)

Ich kehre zu unserm Gefängniß zurück.

Bald packte mich das Fieber aufs Neue. Ich
wurde in daS große Marinespital transportirt, wo
sich bereits 2 französische Offiziere befanden. Der
Weg dahin war nicht leicht. Ich und die zwei
Soldaten, die mich begleiteten, wurden mit einem Hagel
von Steinen, faulen Orangen, Straßenkoth und
schändlichen Schimpfworten begrüßt. Im Hospital
wurde ich von einem Arzt behandelt, der in Frankreich

studirt hatte; derselbe war so anständig gegen

uns, als cr es wagen durfte, denn nur zu leicht

konnte ein Messerstich die geringste Gefälligkeit gegen
uns belohnen. Wir hatten ordentliche Betten, eine

gute Nahrung, kräftige Arzneien und genügende

Pflege.
Ich blieb einen Monat dort und stellte mich so

ziemlich her. Anfangs Juni kehrte ich zu meinen

Kameraden ins Gefängniß zurück und zwar des

Nachts, um die liebenswürdige Begleitung des letzten

Transportes zu vermeiden. Um die Zeit todt zu
schlagen, spielten wir Comödiez die Costüme waren
ärmlich genug, allein was that's? man vergaß doch

sein Elend.

Im Monat Mai rückte Wellesley gegen die fran-
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göftf*e Slrmee oor. Sn Serbinbung mit ben fpani*
f*en ©tteitftäften font er btö in bie Stäfee oon
SDÎobtib unb f*lug ben König unb SDtatftfeatl Sic*
tot in bet berüfemten ©*lo*t oon Sataoeta; mufte
jebo* Sagö batauf f*ott ft* gutüdgiefeen, ba ©oult
unb Step auf feine Stüdgugtinie ft* watfen. Die engt.
Offtgiete, wel*e na* Siffabon gutûdfefetten, fonnten
ni*t genug rüfemen, wie ifete Kametoben, bie feleffttt
obet fonft gefangen in bie Haube bet frang. Sltmee

gefallen, oon betfelben befeanbett wotben feien; ffe

famen gu unö nnb beim Slnbtid unfeteö ©tenbeö —
oiete oon unö feätten faum Sumpen genug, um bie

Slöfen gu bebeden — enttüffet borob, flagten fte
bei ©eneral Sereöforb übet unfete Sefeaubluug.
Diefet bot unö on, unö na* ©nglanb ttanöpotti*
ten gu toffen; wit f*lugen eö jebo* wiebetfeolt auö.
©nbti* erbietten wit Kleibungöftude unb wutbeu
na* einem ber gort trauöpottitt, wo wit fteiet wo*
ten unb au* bie ©ttoubuif etfeielten, na* gtanf*
tei* futge Sticf*en an unfete gomitien gn fenben.
SDteine Seilen obteffttte i* an bie grau meineö Kont*
manbanten unb oon ifer gelangten fte gu meinen

tljeuten ©ttem, bie feit Bt. Sago ni*tö mefer öon
mit wuften unb mi* tobt glauben muften, mie au*
bie Sta*ti*ten Dorn Stegiment bafein lauteten.

3* tonn feiet nicbt alle ©mpftubungen fffeilbem,
bie mein ^»erg mäfetenb meinet ®efàngcnf*aft bur**
ftütmten; eö wütbe gu weit füferen unb mit felbft
gu peinti* fein. SBie oft rüttelte i* an ben ©ifen*,
ftäfeen, bie mi* oon bet gteifeeit trennten; wie oet*
ffu*te i* ben gegwungenen SDtüfftggang unb benei*

bete ben Sagtöfener, bet wenigftenö im ©*weift fei*
neö 3tngeft*tö fein Stob oetbienen fonnte. Unb ouf
bem langen Ktanfenlagct — wie f*ti*en bie Sage
bafein! SBie oft mufte i* mit fagen, baf fte für
mi* öerloren feien, wäferenb bei bex Sltmee i* mi*
featte ouögei*nen fönnen!

Slm 24. Degemfeet Wutben wir inö 3Dtarine=Sttfe=

nat gefüfett unb oon bott auf boö anbete Ufet beö

Sago; wit matftfeitten feietauf biö ©etuoal. Deö

folgenben Sageö würben wir na* bem gort oon

Ofaö eingeftfeifft, baö gu unfetm Slufentfeält beffimmt
wat. SBir waten ba nicbt f*te*t einquattitt ; wit
fonnten auf bem HauptwaU bei gotto fpogieten unb

ftif*e Suft ftfeöpfen. SBit muften unö fetbft fo*en
unb afegeftfeloffen oon bet übtigen SBett leben. Daö

gott wat gwei ©tunben oon ©etuol am guf eineö

fteilen felftgen Setgeö inö SDteet gebaut, um bie

Stfeebe gu oettfeeibigen. Stuf bem Sètg ftunb ein

©ignol. Die ©arnifon gäfelte 35 Setetanen unb 20

Kanoniere; ba oiele ametifaniftfee ©*iffe feier an*
tarnen unb am gort angefeolten wütben, fefelte eö

nicbt an ©elüffen gut glu*t, ottein wit wütben mit
Sttguêaugen gefeütet. Der Kommanbant wat ein

bummet, gutmütfeiget Kerl, arm wie einecKit*en=
mauö unb bem Setteln nicbt abgeneigt; er oetfafe

unö mit 3ta*ti*ten auö ©panien unb tranf unfern
SBein. SBit feierten Steujafet 1810 unb oegetitten

no* biö ©eptember in biefem gelfenneft, ofene it*
genb wel* bemetffeateö ©reignif. SBir erbietten bie

©tlaubnif gum Saben im SDteet; ©*ilbwa*en mit
gelabenem Qôewefa begleiteten unö. Sllö i* etnei

Sageö gn weit feinauöftfewamm, fnattte ber ©*uf
unb f*lug bie Kugel feott neben mit inö SBaffet,
olö SBatnungögei*en, baf i* gurädfefereu fottte.
SBir burften na* HrtUfe f*rcifeen uub im SiRonat

Sluguff featte i* bie gtofe gteube 3ta*ri*ten ouö
ber Heimatl) gu erfealten unb gr. 900 auf baö Hauö
SDteuron unb ©omp. in Siffabon. Diefe ©umme war
fût mi* eine gtofe Sinbetung meineö ©lenbö. 3*
fonnte wenigftenö meine Kteibung wiebet in orbent=

lieben ©tanb fef&en unb etwai fût no* f*timmete
Sage fporen.

Stm 17. ©eptembet fam ein Otbonnangofftgiet
bei ©enetalö Soneaffe unb fünbigte unö att, baf wit
auögewe*felt wütben. Unfete gteube wat gtengen*
toö. SERan ftfefffte unö ein. 3n ©etuoal feeffätigte
bet ©enetal bie 3ta*ti*t, wit wütben auf bie Sot*
poften gefüfett unb gegen gefangene pottugieftf*e
Offtgiete anögetouf*t. Slllein wet f*ilbett unfete

Uebettaftfeung, alö wit bei unfetet Slnfunft in Siffa*
bon wiebet in ein So* im Slrfenat eingefperrt wut*
ben. Unfete Steflomationen, unfet ®ef*rei würben
nicbt beo*tet; man fagte unö wiebetum, eö gef*äfee

nut, um unö gegen bie Solföwutfe gu febüfan.
Det SDtatftfeatt SDtaffena war mit btei Sttmeefotpö

na* bet SBegnafeme oon ©uibab=3tobtigo uub Sit*
meiba in Portugal eiugebtuugen. Die englif*=pot*
tugieftftfee Sltmee ging na* bet Siffatte oon Sufaco
feintet bie Dctf*ongten Sinien oon Soreö=Sebraö.

v©ine glüdli*e Slttafe gegen biefe breifacbe Stcifee Don

SBerfen, beten tinfet glügel ff* anö SDteet, beten

rechter ff* an Sago lefente, featte bie englifebe Sir*
mee gur ©inftfefffung gegwungen. 3bre SDtaftegetn
würben bemgemäf gettoffen; über 300 Sranöpott*
f*iffe lagen im Hafen oon Siffabon. Ktiegöftfeiffe
waten beteit, um fte gu bewa*en, bie ©inftfeiffung
gu beftfeûfcen unb bie ©tobt im Saum gu fealten.

Die Kranfen würben eingef*ifft unb bie gotto bei*
atmitt, um nicbt bem ©ieget gn etmögli*en, bk
SBegfofett gu etf*weten.

SBit wuftten oon bet Stäfee bet ftangöftftfeen Stt*

mee nnb feofften, bof eö ifet gelingen möge, na*
Siffabon ootgubtingen. Untetbeffen bielt man unö
in einem f*ättbli*en ©efängnif, in wet*em unö baö

Ungegiefet feine Stufee lief; man gab unö nicbt ein*
mal ©ttofe gum Saget. Offenfeat bo*te man nidjt
baton nnö auögulöfen. SBit fonbten uufete Stefta*

motionen an bie pottugteftfffee Stegietung, attein ofene

Slntwott gu erbalten. Slm 21. ©eptember famen

englifebe unb pottugteftfffee Offigiere mit einem De*

taftfeentettt Sruppen unb oetlangten bic im Dienff
älteften Offigiere, um ffe na* ©nglanb eingtiftfeiffen.

Sta* ©ngtanb eingef*ifft gu wetben — im Stugen*

blid, wo wit bie ftangöfff*en Kanonen gu feöten

glaubten — boö wat gu bitter. Die Setgweiflung
ffa*ette unö bie wa*feabenben Offtgiete mit Set*
wünf*ungen gu übetf*ütten; attein wai nü^te eö?

mon füfette unö fott. SDtan gwang unö" in eineö ber

©*iffe unb wir waren in ben Hänbett ber ©ngtän*
ber txot ben Seftimmungen unferer Kapitulation.
3n Portugal burften wit feoffen, eineö Sageö auö*

gewe*felt gn wetben. Slbet in ©nglanb, wo ff*-fee*
teitö faff 60,000 ftangöftf*e ©efangene befanben unb
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zösische Armee vor. In Verbindung mit den spanischen

Streitkräften kam er bis in die Nähe von
Madrid nnd fchlug den König und Marschall Victor

in der berühmten Schlacht von Talavera; mußte

jedoch Tags darauf schon sich zurückziehen, da Soult
und Ney auf feine Rückzuglinie sich warfen. Die engl.
Offiziere, welche nach Lissabon zurückkehrten, konnten
nicht genug rühmen, wie ihre Kameraden, die blessirt
oder sonst gefangen in die Hände der franz. Armce
gefallen, von derselben behandelt worden seien; sie

kamen zu uns und beim Anblick unseres Elendes —
viele von uns hatten kaum Lumpen genug, um die

Blößen zu bedecken — entrüstet darob, klagten sie

bei General Beresford über unsere Behandlung.
Dieser bot uns an, uns nach England transporti-
ren zu lassen; wir schlugen es jedoch wiederholt aus.
Endlich erhielten wir Kleidungsstücke und wurden
nach einem der Fort transportirt, wo wir freier waren

und auch die Erlaubniß erhielten, nach Frankreich

kurze Brtcfchen an unsere Familien zu senden.

Meine Zeilen «dressirte ich an die Frau meines
Kommandanten und von ihr gelangten sie zu meinen

theuren Eltern, die seit St. Jago nichts mehr von
mir wußten und mich todt glauben mußten, wie auch
die Nachrichten vom Regiment dahin lauteten.

Ich kann hier nicht alle Empfindungen schildern,
die mein Herz während meiner Gefangenschaft
durchstürmten; es würde zu weit führen und mir sclbst

zn peinlich sein. Wie oft rüttelte ich an den Eisens
stäben, die mich von der Freiheit trennten; wie
verfluchte ich den gezwungenen Müssiggang und beneidete

den Taglöhner, der wenigstens im Schweiß
seines Angesichts scin Brod verdienen konnte. Und auf
dem langen Krankenlager — wie schlichen die Tage
dahin! Wie oft mußte ich mir fagen, daß sie für
mich verloren feien, während bei der Armee ich mich

hätte auszeichnen können!
Am 24. Dezember wurden wir ins Marine-Arsenal

geführt und von dort auf das andere Ufer des

Tago; wir marfchirten hierauf bis Setuval. Des

folgenden Tages wurden wir nach dem Fort von
Osas eingeschifft, das zu unserm Aufenthalt bestimmt

war. Wir waren da nicht schlecht einquartirt; wir
konnten auf dem Hauptwall des Forts spazieren und
frische Luft schöpfen. Wir mußten uns selbst kochen

und abgeschlossen von der übrigen Welt leben. Das
Fort war zwei Stunden von Setual am Fuß eines

steilen felsigen Berges ins Meer gebaut, um die

Rhede zu vertheidigen. Auf dem Berg stund ein

Signal. Die Garnison zählte 35 Veteranen und 20

Kanoniere; da viele amerikanische Schiffe hier
ankamen und am Fort angehalten wurden, fehlte es

nicht an Gelüsten zur Flucht, allein wir wurden mit
Argusaugen gehütet. Der Kommandant war ein

dummer, gutmüthiger Kerl, arm wie eine ^Kirchenmaus

und dem Betteln nicht abgeneigt; er versah

uns mit Nachrichten aus Spanien uud trank unsern

Wein. Wir feierten Neujahr 1810 und vegetirten
noch bis September in diesem Felsennest, ohne

irgend welch bemerkbares Ereigniß. Wir erhielten die

Erlaubniß zum Baden im Meer; Schildwachen mit
geladenem Gewehr begleiteten uns. Als ich eines

Tages zu weit hinausschwamm, knallte der Schuß
und schlug die Kugel hart neben mir ins Wasser,
als Warnungszeichen, daß ich zurückkehren sollte.

Wir durften nach Hause schreiben und im Monat
August hatte ich die große Freude. Nachrichten aus
der Heimath zu erhalten und Fr. 900 auf das Haus
Neuron und Comp, in Lissabon. Diese Summe war
für mich eine große Linderung meines Elends. Ich
konnte wenigstens meine Kleidung wieder in ordentlichen

Stand fetzen und etwas für noch schlimmere

Tage sparen.

Am 17. September kam ein Ordonnanzoffizier
des Generals Loneaste und kündigte uns an, daß wir
ausgewechselt würden. Unsere Freude war grenzenlos.

Man schiffte uns ein. In Setuval bestätigte
der General die Nachricht, wir würden auf die

Vorposten geführt und gegen gefangene portugiesische

Ofsiziere ausgetauscht. Allein wer schildert unsere

Ueberraschung, als wir bei unserer Ankunft in Lissabon

wieder in ein Loch im Arsenal eingesperrt wurden.

Unsere Reklamationen, unser Geschrei wurden
nicht beachtet; man sagte uns wiederum, es geschähe

nur, um uns gegen die Volkswuth zu schützen.

Der Marschall Massen« war mit drei Armeekorps
nach der Wegnahme von Cuidad-Rodrigo und
Almeida in Portugal eingedrungen. Die englisch-portugiesische

Armee ging nach der Affaire von Busaco
hinter die verschanzten Linien von Tores-Vedras.

Mne glückliche Attake gegen diese dreifache Reibe von
Werken, deren linker Flügel sich ans Meer, deren

rechter sich an Tago lehnte, hätte die englische Armee

zur Einschiffung gezwungen. Ihre Maßregeln
wurden demgemäß getroffen; über 300 Transportschiffe

lagen im Hafen von Lissabon. Kriegsschiffe
waren bereit, um sie zu bewachen, die Einschiffung

zu beschützen und die Stadt im Zaum zu halten.
Die Kranken wurden eingeschifft und die Forts des-

armirt, um nicht dem Sieger zu ermöglichen, die

Wegfahrt zu erschweren.

Wir wußten von der Nähe der französischen Armee

und hofften, daß es ihr gelingen möge, nach

Lissabon vorzudringen. Unterdessen hielt man uns
in cinem schändlichen Gefängniß, in welchem uns das

Ungeziefer keine Ruhe ließ; man gab uns nicht einmal

Stroh zum Lager. Offenbar dachte man nicht
daran uns auszulösen. Wir sandten unsere
Reklamationen an die portugiesische Regierung, allein ohne

Antwort zu erhalten. Am 21. September kamen

englische und portugiesische Offiziere mit einem

Detaschement Truppen und verlangten die im Dienst

ältesten Offiziere, um sie nach England einzuschiffen.

Nach England eingeschifft zu werden — im Augenblick,

wo wir die französischen Kanonen zu hören

glaubten — das war zu bitter. Die Verzweiflung
stachelte uns die wachhabenden Ofsiziere mit
Verwünschungen zu überschütten; allein was nützte es?

man führte uns fort. Man zwang uns in eines dcr

Schiffe und wir waren in den Händen der Engländer

trotz den Bestimmungen unserer Kapitulation.

In Portugal durften wir hoffen, eines Tages
ausgewechselt zu werden. Aber in England, wo sich

bereits fast 60,000 französische Gefangene befanden und
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wo bic Setfeättniffe Weber auf eine 3tuöwe*ölung
no* auf gtieben feoffen liefen, muften wit unö auf
eine enblofe ©efangenf*aft gefaft mo*en unb ba=

mit auf unfet Slooncement oetgi*ten unb auf Sllleö,

waö ein ©olbat in feinem Dienffe feoffen batf.

Die Hauptleute ©., W., 3- unb i* famen auf
boö glei*e ©*iff. ©ö wat eine Stigg gu gwei SDta*

ften, wet*e olö ©pital biente nnb Wel*e mit fton=
fen unb oetwunbeten ©nglänbem angcfûUt wat.
Unfete Hängemotten waten im Smtftfeenbed aufge*

feängt; alö weitete SDtöbet etfeielt jeber eine fteine

SDtattafce, eine Dede unb eine fleine ©amette. Son
ber Stfeebe auö feätten wir einen ptä*tigen Slid auf

Siffabon; bie ©tobt befent ff* wie ein Stmpfeitfeeatet

bei 2 ©tunben weit om Sago ouö, bet bei feinet

SOtünbung felbft hei 2 ©tunben bteit iff. Sin ben

Ufetn glängten bie ptä*tigffen Sßaläffe unb Kit*en;
im Hafen wiegten ft* feunbette oon gtofen unb ftei=

nen ©*iffen, üfeetatt feertf*te Sewegung, tegeö Se*

ben — boö wat mein legtet Slid auf bie Halfein*
fei, bie i* na* faft bteijäfetigen Kämpfen unb Sei*

ben olö otmet ©efongenet oetloffen mufte.
(©nbe beö etften Sfeeileö.*)

*) 21 n m e r l u n g b. 9t e b. SBir wetben fpäter ben

gweiten Sfeeil — bie Ktiegögefangenfctjaft in ©ng*
tanb — no*fotgen laffen.

îBrid)c*,Sinnigen *

Seilag oon ft. 21. ^.rotfbauê in Seipgtg.

<&tinnetnn$en am bem italieniftfyen i?elfr$uge twit I860.
$on HUtl()eim Hüffom,

Dberft<93rigabier ber italienifdjen ©übarmee.

Smei Steile. SDlit einem Briefe ©aribalbi'ö in gacjïmtïe.
8. ©efe. 3 Sfelt. IO 9cg.r.

Sn unferem Serlage ift fo eben erftfetenen:

£e it fai» e n
für ben

ttnterrifbt im 33 affé* bau
an ber Königl. oereinigten SlrtiUerie* unb Sngenieurf*ule in Settin.

Sufammengeffettt bur* t>on Siitn, Ofeerfflieutenant a. D., früfeer im Sngenienrforpö.
20 Sogen 8. 9Jtit 11 ©teinbtudtafeln.

gefe. rJJteiö 2 Sfelr. 10 ©gt.

Serlin, Oftober 1861.

Königl. ®e Obet=Hofbu*bmderei (St. Dedet).

Sn bet <Sdjweig$aufertfdjen Serlogöbu*feonblung
in SBafel iff erf*ienen unb bnr* alle Su*feanblun=

gen gu begiefeen:

Ute febensmtitel

in miïitcirifCrÇer Sejtetyuttg.

Sum ©ebrau*
ber Dfffgiere bei eibgenöffffdjen ©ommiffariatèffab.

Searbeitet oon

©? SSieter,

©ta&Ö^ßferbeargt in Stolle.

(Sefonberer Slbbrud aus ber <S*tt»eij. 2ftilitcir*3eüung.)

$refö brof*itt in gebtudten Umf*lag gt. 1. —

Bei F. A. Crredner, k. k. Hof-Buch- und
Kunsthändler in Prag, sind erschienen und in
allen Buchhandlungen zu haben:

im.» Ma» mm. • • • •

Ueber Streifcommanden u. Parteien.
1861. 8. geh. 1 Rthlr. 18 Ngr.

Von demselben Herrn Verfasser:

IM HEERE RADETZKY'S.
8. 1859. geh. 20. Ngr.

Josef Bruna,
k. k. Hauptmann,

AUS DEM ITALIENISCHEN FELDZÜGE 1859.
8. 1860. geh. 16 Ngr.

232

wo die Verhältnisse weder auf eine Auswechslung
noch auf Frieden hoffen ließen, mußten wir uns auf
eine endlose Gefangenschaft gefaßt machen und
damit auf unser Avancement verzichten und auf Alles,
was ein Soldat in feinem Dienste hoffen darf.

Die Hauptleute G., M., I. und ich kamen auf
das gleiche Schiff. Es war eine Brigg zu zwei Masten,

welche als Spital diente und welche mit kranken

und verwundeten Engländern angefüllt war.
Unsere Hängematten waren im Zwischendeck

aufgehängt; als weitere Möbel erhielt jeder eine kleine

Matratze, eine Decke und eine kleine Gamelle. Von
der Rhede aus hatten wir einen prächtigen Blick auf

Lissabon; die Stadt dehnt sich wie cin Amphitheater
bei 2 Stunden weit am Tago aus, der bei feiner

Mündung selbst bei 2 Stunden breit ist. An den

Ufern glänzten die prächtigsten Paläste und Kirchen;
im Hafen wiegten stch hunderte von großen und kleinen

Schiffen, überall herrschte Bewegung, reges
Leben — das war mein letzter Blick auf die Halbinsel,

die ich nach fast dreijährigen Kämpfen und Leiden

als armer Gefangener verlassen mußte.
(Ende des ersten Theiles.*)

*) Anmerkung d. Red. Wir werden später den

zweiten Theil — die Kriegsgefangenschaft in England

— nachfolgen lassen.

Bücher - Anzeigen.

Verlag von F. A. BrockhauS in Leipzig.

Erinnerungen aus dem italienischen Feldzuge von
Von Wilhelm Nüstow,

Oberst-Brigadier der italienischen Südarmee.

Zwei Theile. Mit einem Briefe Garibaldi's in Facsimile.
8. Geh. 3 Thlr. 10 Ngr.

In unserem Verlage ist so eben erschienen:

Leitfaden
für dcn

Unterricht im Wasserbau
an der Königl. vereinigten Artillerie- und Ingenieurschule in Berlin.

Zusammengestellt durch von Kirn, Oberstlieutenant a. D., früher im Jngenieurkorps.
20 Bogen 8. Mit 11 Steindrucktafeln,

geh. Preis 2 Thlr. 10 Sgr.

Berlin, Oktober 1861.

Königl. Ge Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker).

In der Schweighauserischen Verlagsbuchhandlung
in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Vie Lebensmittel

in militärischer Beziehung.

Zum Gebrauch

der Offiziere des eidgenössischen Commissariatsftab.

Bearbeitet von

S. Bieler,
StabS-Pferdearzt in Rolle.

(Besonderer Abdruck aus der Schweiz. Militär-Zeitung.)

Preis broschirt in gedruckten Umschlag Fr. 1. —

Lei Vrvcknvr, K. K. Uok-öuoK- unck

liunstkäucklsr in ?rsS, 8iock ersoKisNeu unck in
allen LuoKKsucklunSsn 2U dsben:

Ä<» II « « » »

Ueber 8treike«mmauclen u. Parteien.
1861. 8. ssk. 1 KtKlr. 18 Ngr.

Von cksmsslbsn Usrrn Verfasser:

8. 1859. AeK. 20. NZr.

K. K. Hauptmann,

4118 »LA MMMcNM MVM« i859
8. 1860. sen. 16 Ngr.
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